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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

23. Dezember . An der Jsonzofront wird das Artillette-
feuer wieder ebhafter. Ebenso an verschiedenen anderen
Stellen der italrenlschen Front . - In Montenegro wird die
Verfolgung der Feinde fortgesetzt.

24. Dezember . Lebhafte Artilleriegefechte in den
Vogesen. Ern französischer Angriff auf Souaiu abgeschlagen
- Der Hartmannsweilerkopf restlos zurückgew onnen.

Doppelte Buchführung.
Um mindestens die Hälfte übertrieben — so sagt der

Bericht aus dem Großen Hauptquartier vom 23. Dezember
bei Schilderung der Kämpfe um den Hartmannsweiler¬
kopf, die mit der Zurückeroberung dieses heiß umstrittenen
Vogesenberges durch die tapferen Regimenter unserer
82. Landwehrbrigade endeten. General Joffre , oder wer
sonst jetzt in Frankreich für die amtlichen Kriegsberichte
verantwortlich ist, sprach zunächst von einer großen Zahl
von Gefangenen, dann waren es „bisher" zwölfhundert,
darunter 21 Offiziere, sechs Stunden später schon mehr
als 1300. Daß die Franzosen ihrerseits 23 Offiziere und
1530 Mann an uns als Gefangene abgeben mußten, wurde
natürlich schamhaft verschwiegen, soll übrigens nicht
weiter besonders angesttichen werden. Aber wie sie das Kunst¬
stück fertig bringen wollen, bei einem deutschen Gesamtver¬
lust von etwa 1100 Mann an Toten. Verwundeten und
Vermißten in dem heißen Ringen dieser drei Tage mehr
W  lM0 Gefangene zu machen, das ist ein Geheimnis,
mr dessen Lüftung wir den Herren des französischen
Generalstabes einigermaßen dankbar sein würden. Nicht,
um das gleiche Verfahren dann auch unserseits in An¬
wendung zu bringen — für solche Equilibristik (einen
deutschen Ausdruck für diese fremdartigen Fertigkeiten gibt
es nicht) ist der deutsche Geist zu langsam, zu schwerfällig,
zu pedantisch, mit einem Wort : zu barbarisch; aber wir
moaiten trotz des Krieges bei unseren Gegnern doch gern
anerkennen, was der Anerkennung wert ist. und hier scheint
T ® Feld gegeben zu sein, auf dem wir mit unserer
^ "losen Bewunderung nicht zurückzuhalten brauchten.

Will man aber der Sache ein paar ernste Worte
widmen, so kann es uns schon recht sein, daß die Franzosen,
Mnn ihnen einmal ein kleiner Erfolg geglückt ist, ihn sich
mich mit doppelter Krei> anschreiben. Um so größer

"die Blamage. .ioenn der Sieg , wie es hier wieder
Fall war, sich in eine Niederlage verwandelt. Seit

«oaien gleichen ihre Tagesberichte vom Kriegsschauplatz
^ ^ Enden Sandwüste , in der das Auge keinen Punkt
Sr *ann> auf dem es sich ausruhen mag : da wird
f* Wald beschossen, da eine Patrouille zerstteut,

et" Flugzeug verjagt, morgen ein Stützpunkt zer-
Ki .Kommt endlich einmal eine kleine Oase m

' ^ann vergrößert sich sofort der natürlichê Maß-
wo: man sieht einen Chimborasso, wo es sich höchstens

^ukleinen Kreuzberg handelt. Noch geblendet von
di»huschenden Wüstenerscheinung, finden sie keine Zeit,
sz>»!̂ Eichkeit von dem eingebildeten Schein zu unter-
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hmT*“' und ehe sie es sich versehen, sind sie wieder von
grauen Einerlei des Alltags umgeben und das alte

.„ I.  nimmt sie auf. Die Franzosen brauchen von Zelt
zw-m! ^ lche Selbsttäuschungen, wenn sie nicht der Ver-
EafJa 9t ?ahe kommen sollen. Daß Joffre nach

"modert " wurde , um Anem ^ wemger̂ oor-
Armeeführer Platz zu machen, geschah vielleicht

derü?/ dem Grunde, weil man in Paris die bis-
Art der Kriegführung als unheilvoll erkannte.

tzli°h5 "dmle Elan des französischen Soldaten muß ia’ fTn +rtv» . i fi .-- «am tfKoTpnpTinpiT

Moten
«Mich
Sehnt!« ?nten gehen, wenn ihm gar keine Gelegenheit
Ci * uurd, sich vor der Welt sttahlend zu betätigen.
Cr * wogen auch die Dinge mit Marschall French

der durch einen tatkräftigeren Degen ersetzt wordenh Z mt  General Rußki, dem General Mit der Brille,
oon von der Art eines Professors an sich hat a.j
ölieg T-  eines Feldmarschalls. Nur die Italiener können
Latzn̂ lM alten lassen: denn an Draufgängertum hat es
Sctfeerfl?. I^^hrlich nicht fehlen lassen. Den Erfolg, den
RemAuken, hat auch er allerdings trotz ungeheurer
As Opfer nicht erzwingen können, aber vielleicht wenn
tyfenfin Avnten zugleich  eine zum letzten entschlossene

«nsetzt, daß dann endlich der eherne Wall des
ô des wenigstens an einer  Stelle durchstoßen werden

^ ?rauf scheinen jetzt die Vorbereitungen der
bereit en ^ auszulaufen - bis zum Frühjahr soll alles
trSgÄ̂ wischen Hilst man sich, so gut es geht, mit dem
'inen ^ ofit der doppelten Buchfühmng. Auf der
auf tzhblte macht man aus 600 bis 700 Gefangenen 1300,
'WreiÄ aus einer Flucht bei Nacht und Nebel emen

Welchen Rückzug. In der einen Kunst find die Fran.
-ih anderen die Engländer unerreichte Meister.
eisOon regelrechten Sieg bejubelte das Unterhaus die
teUÜ9 oon dem schmählichen Abzug der Hamiltonschen
. von Gallipoli . Aber während die Franzosen,
£ berauscht, nicht so bald wieder ^ur Besinnung

v6egt der britische Schädel schon über Nacht
klar und nüchtern au werben (Sn a»* b«

Sif . b-^ s ' brten MMieder des Unterhauses hatten es
Ü beraus , daß der Premierminister unter ihnen nur hatt,
^/E ^ ung machen wollen für die vierte Million Soldaten
deren Bewilligung er vom Parlament verlangen mußte
«30 rächten sie sich schon am nächsten Tage durch um sr
N °uungslosere KE Der Ire Redmond fand es skandalös
daß noch kein Bericht von Hamilton über die Expedition
N* ?n ^ mrhbal oorliege, er sprach von einem fürchter-
lichen Fehlschlag des Unternehmens und drohte mit Re-
volutton. wenn etwa mit der Einführung der Wehrpflicht
wItJLv enia< fl! ? ^ beri sollte. Andere Redner warfen der
Regierung Verletzung der Gesetze vor, Vernachlässigungder
wichtigsten Handelsinteressen, Entschlußlosigkeit und was
sonst . noch das parlamentarische Register an Liebens-
?urdniketten enthalten mag - alles natürlich mit dem
Erfolg , daß die neue Million Soldaten schließlich ein-
stimmig genehmigt wurde. Nur der Protest gegen die all-
oememe Wehrpflicht N - vorläufig - nochals letzter
Strohhalm der Opposition̂ übrig geblieben. Auch darüber
^w Herr Asquith still lächelnd zur Tagesordnung über¬
gehen. er wird, ganz im stillen natürlich, denn öffentlich
dar . man das,a  m England nicht mehr tun , bei einem
deutschen Dichter erne Anleihe machen und sagen:

Den Teufel merkt das Völkchen nie,
m « wenn er es beim Kragen hätte!
r̂ Ettch ist die Wehrpflicht ja durch Lord Derbn in

England schon eingeführt, das Lärmen dagegen ist nach¬
gerade em ungefährlicher Sport geworden. Auch Groß-
Besckwid̂ fttilttb ^ in ^^ ^oppelten̂ Buchführung seit langem-oeicyeio, ireilich rn anderem Sinne als die Franksten,
dort gehen Worte und Taten ihre eigenen Wege auf Über-
bE ^ ong zwischen beiden wird gar kein Gewicht gelegt
kn* gegenüber bleiben wir Deutschen bei unserer ein-
*1 ""d be, unserer geraden Buchführung getreu de.

schlichten Überzeugung, daß ehrlich  am längsten wähtt.

ftolitilche Kunäschau.
veutkcbes Keick.

4». Wiederholt ist schon darauf hingewiesen, daß zur Er-
-idigu-rg von Gesuchen um Gewährung v»n Kriegs-
famllicnunterstützungen und Beschwerden in Familien¬
unterstützungsangelegenheitennicht das Kriegsministe¬
rium  zuständig ist, sondern die Zioiloerwalttmgsbehörden.
Gleichwohl geht dem Kriegsministerium in Berlin fort-
besetzt eine Fülle solcher und ähnlicher (Miets - und Wochen-
oeihilfe-) Gesuche und Beschwerden zu, die dort durch
Weitergabe an die zuständigen Stellen ganz überflüssiger-
weise eine Menge Arbeit oerursachm. Auch im eigensten
Interesse der Bittsteller kann diesen nur immer wieder
dringend geraten werden, unerwünschte Verzögerungen
ihrer Gesuche dadurch zu vermeiden, daß sie von vorne
herein vor die richtige Schmiede gehen.

* Zum Abschuh des Wildes sollen jetzt Jäger zeit¬
weise beurlaubt werden. Das Magdeburger General¬
kommando hat die Garnisonkommandos seines Befehls-
o^ eiches angewiesen, auf Ersuchen der Jagdbesitzer
Militarpersonen , die Jäger sind und auch sonst die Jagd
auszuuben pflegen, für die Jagden zu beurlauben . Damit
soll erreicht werden, daß erheblich mehr Wild abgeschossen
wird , als es bis jetzt der Fall ist. Dadurch wird nichtz beträchtliche Wildschaden oerringert, auch die
p:Ieischversorgung der Bevölkerung wird erleichtert.

GrollbrltLnnien.
X Recht kritisch betrachtet die „Morning Post " den

neuen gewaltigen Heeresplan des Kriegsamtes . Das
mernt, die Mitteilung Carfons in seiner Unterhaus-

rede das einige Divisionen im Nahen Osten reduziert
wurden , lasse darauf schließen, daß der mühsam ausgear-
beitete Plan des Kriegsamts zur Vermehrung der Terri¬
torialtruppen mangels Rekruten völlig zusammengebrochen

Heeresplan des Kriegsamtes scheint der tatsäch-
liche Rekrutenzustrom seit geraumer Zeit nicht entsprochen
zu haben. — Der Munittonsminister Lloyd-George hält
ununterbrochen Beratungen mit den Führern der englischen
Gewerkschaften ab, um sie zu veranlassen, die beschrän¬
kenden Arbeltsvorschriften der Gewerkschaften aufzuheben
-u? d^ wr die Munitionsfabriken die notwendigen unge¬schulten Arbeiter zuzulassen.

6mcbenUnd.
X Die griechische Regierung hat einen Zwangskurs für

^06en Mengen in Umlauf gesetzte rumänische,
serbische, englische und französische Papiergeld festgesetzt.

'.ravzvfische Regierung hat die griechische verständigt,
daß sie für die serbischen  Banknoten hafte, und zwar für
ie hundert Franken mit 55 Franken. — Eine böse Be-Wertung!
En « In - und Husland.

Berlin , 24. Dez. Das Kriegsministerium hat vor
einigen --agen oermgt. daß mit Freifahrt beurlaubte
Unteroff -ziere und Mannschaften  vom 21. Dezember
ab täglich 1,50 Mark Verpflegnngsgebührnisseerhalten, die
Auszahlung für die ganze Urlaubsdauer sollte vor Antritt
des Urlaubs erfolgen.

. * £ü"d>cn' 25 ‘® ea’ ^ er König von Bayern  hat eine
Reihe Gefangener  zum Weihnachtsfest begnadigt  und an-
geordnet, daß die Entlasiung sofott zu erfolgen habe. Ferner
bat der König verfügt daß sein Gebuttsfest am 7. Januar
lediglich durch Festgottesdienste gefeiert werde.

Berlin , 28. Dez. Elftausend Spanier oon großem Ruf und
hohem Rang haben in der Madrider Zeitung „Tribuna " folgende
Kundgebung veröffentlicht: „Die Unterzeichneten, Bewunderer und
Vertreter von Kunst und Wissenschaft, wollen — unter Betonung
der strikten Neutralität des spanischen Staates — ihrer uneinge¬
schränkten Begeisterung und Sympathie für die Größe des deui-
scheu Volkes Ausdruck verleihen, deffen Jntereffen mit den spanischen
völlig harmonieren. Sie bekunden ihr tiefes Verständnis für die
Bedeutung deutscher Kultur und deren hervorragenden Anteil am
Fortschritt der Menschheit."

Genf, 26. Dez. Der Sonderberichterstatter des „Petit Jour¬
nal in Rom meldet, daß dort der serbische Kronprinz Alexander
und mehrere politisch« Persönlichkeiten ankamen.

Lugano, 26. Dez. „Sccolo" will aus bestimmter Quell«
erfahren haben, daß König Nikolaus oon Montenegro oon Skutari
au? emem italienischen Dampfer nach Brindisi reiste. „Secolo"
ist ferner darüber unterrichtet, daß im Palazzo Pitti zu Florenz
für die montenegrinischeKönigsfamilie, die anfangs Januar nach
Italien kommen soll, eine Wohnung hergerichtet wird.

Bukarest, 26. Dez. Von der Ernte 1915 dürfen ausgeführt
werden: Weizen 60 Prozent , Gerste, Erbsen. Bohnen 60 Prozent
Hafer 40 Prozent. Die Ernte 1914 darf ganz ausgeführt werden!

Haag , 24. Dez. Die Zweste Kammer hat üen außer¬
ordentlichen Kriegskredit  von 50 MMonen Gulden für
bas Jahr 1916 angenommen.

Luxemburg, 26. Dez. Das Ergebnis der Kammer¬
wahlen  stM sich wie folgt: Rechtspattei 25 Sitze; Block-
patteien (Liberale, Sozialisten und Unabhängige) 27 Sitze.
Die Mehrheit der Blockpatteien ist von 12 auf 2 Sttmmen ge¬
sunken.

Chriftiauia, 25. Dez. Das Ausfuhrverbot für
Butter ist aufgehoben  worden . — Die Zufuhr norwegi¬
scher Butter nach Deutschland war in Friedenszeiten nicht
bedeutend. Dennoch ist die Aufhebung des Ausfuhrverbotes
m der gegenwärtigenZeit zu begrüß en.

Erklärung Ser daverilchen Iifduftrienen-Utrbattdts.
München, 26. Dezember.

Der bayerische Jndustriellen -Verband erläßt geqenüber
früheren Berichten, die über feine letzte ordentliche Haupt-
vcrfaiitMlung verbreitet wurden , folgende Erklärung-

_ 1- Die bayerische Industrie ist fest überzeugt , daß
Deutschland wirtschaftlich in der Lage ist, ohne Not

r_AUff dos Krieges durchzuhalten . Sie ist
entschlossen, ihrerseits alle Kräfte bis zur siegreichen
Beendigung des Krieges anzuspannen . Mit Rücksicht
auf die Industrie braucht der Krieg also nicht einen
Tag früher zu Ende zu gehen, als es die nationalen
Interessen Deutschlands erfordern . 2. Es besteht kein
Grund , die Finanzlage des deutschen Reiches nach dem
Kriege übermäßig pessimistisch zu beurteilen . Sollten
sich aber spater finanzielle Opfer als notwendig w
Eseri ' . so wird die bayerische Industrie jederzeit bereit
sein, für das Vaterland zu geben, was die Lage der
Dmge erfordert . 3. Die durchschnittliche Beschäftigung
der bayerischen Industrie während des Krieges ist
eine über Erwarten gute.*

Amerikas zweite Note an Oefterreicb-Ungarn.
Wien , 26. Dezember.

Die zweite amerikanische „Ancona "-Note , die in später
Stunde des heiligen Abends zur Veröffentlichung ge¬
langte , hat hier keine Ueberraschung hervorgerusen . Man
kannte bereits ihren Inhalt , weil die englische Presse in

J 0? ' fie  drei Tage früher zu bringen . Man
wußte , daß die zweite Note sich stützt aus einen Bericht,
den der österreichisch- ungarische Geschäftsträger in Was¬
hington am 15. Dezember überreicht hatte und in welchem
zugegeben sein soll, daß das Schiff torpediert wurde,
nachdem die Maschinen gestoppt hatten und so lange
sich noch Fahrgäste an Bord befanden . Aus diesem
Grunde beschrankt sich die amerikanische Regierung auf
eine Wiederholung der Forderungen der ersten Note
Es verlautet daß Baron Burian mit der Feststellung

erAntwott bereits beschäftigt ist und daß diese baldigst
nach Amerika telegraphrett werden wird . ^

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 27. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein von den Fttmzofen nordöstlich von Neuville
vor unserer Stellung gesprengter Trichter ist von uns
besetzt. Eine feindliche Sprengung auf der Combres-
Höhe richtete nur geringe Beschädigungen an . Sonst
keine Ereignisse von Bedeutung.

Okstlicher uud Balkau-Krieg-schauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.



Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Amtlich wird nerlautbart : Wien,  25 . Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Feinöliche Kräfte , die sich nach dem gestern abs.e-

schlaaenen Angriffsversuch östlich von Rarancze nahe vor
unfern Stellungen ein gegraben hatten , wurden nachts
überfallen und vertrüden . Zwei Maschinengewehre blieben
in unserer Hand . Sonst keme besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das feindliche Geschützfeuergegen einzelne Stellungen
des Brückenkopfes von Tolmein dauerte tagsüber fort.
Auf den Nordhängen des Altissimo wurde der Vorstoß
einer italienischen Kompagnie abgewiesen . An allen
übrigen Frontabschnitten verlief der gestrige Tag ruhig.
Südöstlicher Kriegss-bauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hvefer , Feldmarschalleutnant.
♦

Amtlich wird verlautbart : Wien , 26 . Dezember.
Russischer Kriegsschauplatz.

Fm Sumpfgebiet der Polesie wurden an mehrereii
Stellen starke feindliche Aufkläru »igsabteilungen zurück- i
geworfen . Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Annäherungsversuche gegen den Südteil der Hochfläche
von Doberdo wurden leicht abgewiesep.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
O *

♦

DardandUntruppen für Kavalla?
Die Landung von Griechenland verboten.

Die Vierverbandsoölker wurden über den schweren
Mißerfolg an den Dardanellen von ihren Regierungen
mit der tröstenden Versicherung hinweggetauscht, daß die
den türkischen Kugeln entronnenen Reste der Gallipoli-
armee nun mit glänzender Aussicht auf endgültigen Sieg
auf einem anderen Kriegsschauplatz eingesetzt werden
sollten. Daß damit der Balkan gemeint war , konnte man
zwischen den Zeilen lesen. Man hat aber auch letzt wieder
die Rechnung ohne den Wirt , in diesem Falle Griechen¬
land , gemacht. Der Privatkorrespondent von Wolfis
Telegraphischem Bureau meldet aus Athen:

Es heißt, daß die Alliierte» ihre von den Dardanellen
vertriebenen Truppen bet Kavalla zu landen versucht
hätten. Der Kommandant von Kavalla habe ledoch die
Landung mit dem Hinweis darauf , daß er keine der¬
artige Weisung besitze, nicht gestattet.

Der Vierverband tut immer noch so,, als ob er m
Griechenland frei schalten. urch walten durfte, selbstver-
stündlich im Interesse der Neutralitatssatzungen.

Serbische Truppe» in Griechenland.
Wie aus Athen berichtet wird , ist dort ein serbischer

Oberst eingetroffen, um mit der griechischen Regierung
über die Maßnahmen gegenüber seinem Regiment Ruck-
Drache zu nehmen, daS bei Argyrocastro auf griechischem
Boden geflüchtet ist.

König Peter in Salonikis
Die Frage : Wo ist König Peter von Serbien ? , die

bald so, bald so beantwortet wird, , hat. jetzt eure neue
Lösung gefunden, deren Verläßlichkeit nuJjt
nachgeprüft werden konnte. Nicht in Skutari . nicht m
Caierta . sondern in Saloniki soll letzt angeblich der land-

flüchtige Serbenkönig weilen. Er hatte dort mit dem eng¬
lischen und dem französischen Kommandanten lange Be¬
sprechungen. Sodann besichtigte er die serbischen Truppen,
die sich dem Ententeheer angeschlossen haben. Wie ver¬
lautet, bleibe der König vorläufig m Saloniki , um an der
Verteidigung der Stadt bei einem etwaigen Angriff tett-
iunehmen. __ __ - - -

*

Der„Hrgo“-fall.
Kein deutscher Flaggenmißbrauch.

Aus schwedischen Nachrichten geht hervor, daß das
Gerücht aufgekommen ist, daß die dmtschm Tolpedoboote.
die am 21. Dezember den schwedischen Dampfer »drgo
in schwedischen Gewässern in der Nahe des Mlangan
Leuchtturms angehalten haben, ..̂ es unter schwedi cher
Flagge getan hätten. - Das Gerücht ist wie von deutWer
zuständiger Stelle mitgeteilt wird , falsch. D̂ce
hatten überhaupt keine schwedische Flagge an Bord.

Feindliche Schiffsverluste.
Wie aus Tortosa (Spanien )' berichtet wird , strandete

ein französischer Danipfer , der vor >emem UntlÄeebioot
welches ihn zu torpedieren versuchte, fluchtete, oei o r
Mündung des Ebro. Man hofft die aus Zucker bestehende
Ladum zu retten. - Den englischen Zeitungen zufolge ist
die Vernichtung des Postdampfers „Basaka Maru der
größte Verlust, den die Versicherer seit Beginn des Krieges
zu verzeichnen gehabt haben. Der Schaden durfte
25 Millionen Franks bettagen,
kleine kriegspost.

Dresden , 25. Dez. Prinz Friedrich ©ftriftian . der
zweite Sohn des Königs von Sachsen, das hat Esierne
Kreuz 1. Klasse erhalten für andauernd vortreffliche Dienste
als Ordonnanzoffizierim Stabe des Generalkommandos des
12. Armeekorps.

Amsterdam , 24. Dez. Ein großes Transportschlf!
ist zwei Seemeilen südlich von Sunderland auf eine Mine
gelaufen und gesunken. ^ ^ ■ ,

Rom, 26. Dez. Entgegen anderen Nachrichten be¬
hauptet . Giornale d'Jtalia ". daß König deter von
Serbien sich mit dem Kronprinzen und den Ministern m
Skutari befinde. Prinz Georg habe sich, nach England und
Prinz Paul nach Pratolino in Toskana begeben.

Budapest . 24. Dez. Nach Meldungen aus Bukarest
stehen im russischen Kommando große Veränderungen bevor.
Der Zar will das Oberkommando niederlegen . An
seine Stelle soll eine noch ungenannte Persönlichkeit treten.

Moskau , 25. Dez. Hier sind sieben dem Hauptquartier
des Zaren zugeteilte Militärattaches der Verbündeten
eingettoffen, um die für die nationale Verteidigung arbeiten¬
den Fabriken zu besichti gen._

6me fahrt an die  Gleftfrcmt.
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

In Charleville und Laon.
RK.  Bis Charleville laufen alle Züge aus Deutsch-

land nach Maßgabe ihrer allgemeinen Geschwindigkeit
durch. Bis dahin kommt der Besucher unserer Westfront
oder irgendeiner nordttanzösischen Stadt daher unter
Umständen schneller, als in Friedenszeiten , als vor Kriegs-
ausbruch. Der Bahnhof von Charleville aber ist nun
eine gewaltige Umladestation für Menschenfracht. In
ttefer Nacht wie am frühen Morgen ist hier -m W - und
Zuströmen von Soldaten und von Reisenden mit Passier¬
scheinen, die eine mehrfache Konttolle durchlaufen muffen.
Auch hier, wie auf allen großen Bahnhofen unseres
eigenen Landes in Vorsorge dafür gettoffen, daß Mann-
schäften, die nach ein paar Stunden den Zug zur
Weiterfahrt ist dieser oder jener Richtung «u Je*
steigen haben, am Bahnhof Unterkunst finden. Auch
das Städtchen selbst wird noch immer stark durchwogt vom
militärischen Leben. Neben den Estaminets k̂ünden sich
mit großen Buchstaben deutsche Sveisewirtschasten an.

Nachmittagsheime für Unteroffiziere und für Mannschaft?»
stehen aufgetan. An einem Offizierskasino streifen wir
vorüber. Eigenartig ist das große Kaffeehaus , hg«
von einem deutschen Landsturmmann verwaltet wird
Neben schwarzem Kaffee nach französischer Art gibt es hier
krästige deutsche Suppen , gibt es, kalt und gewärmt, eine
kräftige Fleischwurst, die ganz so schmeckt, als wäre sie
von Hause. Sie ist es auch. Sie stammt aus der zu¬
ständigen Korps -Schlächterei.

Schon in Charleville fiel uns auf, daß Warm und
Lebensmittel zu einem großen Teil inNordfrantteich und
in Belgien wohlfeiler find, als in der. Heimat. Auch die
Juwelierläden und die Bijouterien beleuchten längst wieder
fleißig ihre Schaufenster und ihre Auslagen. Die Be¬
völkerung zeigte sich zurückhaltend, aber ohne daß wir
Feindseligkeit bemerkten. Die Stadt selbst hat als Be¬
sonderheit einige geschichtliche Bauten , die wie kostbare
Reliquien französischer Grazie und hochstrebender Zeitalter
nun inmitten einer zum Teil recht" nüchternen Umgebung
sieben.

Da trifft man — hier oder anderwärts — plötzlich
auf einen Marktplatz , der von einem Städtebaukünsiler
früherer Tage nach einem einheitlichen Bauplan und aus
eine gmiz bestimmte zierliche Giebelfront abgestimmt wie
aus einen« zierlichen Baukasten aufgebaut erscheint, aus
eine jener stinimungsvollen Kathedralen, oder auch, wie
in Charleville, auf eine Mühle , die wie ein Abschluß einer
Häuserzeile, eines städtischen Weichbildes, ivie ein monu¬
mentales , prächtiges Tor ausgebaut ist und noch heute
dafür Zeugnis ablegt, wie sehr ln Frankreich der Zufall
regiert und der plötzliche Einfall irgendeines lebhaften
Geistes : es fehlt an Gleichmäßigkeit, in_ dem Auswärtz-
streben mangelt es an Regelmäßigkeit: für alles Orgmi-
satorische fehlen dem Franzosen die Organe.

Mit hoher Freude stand ich endlich in Laon vor der
Kathedrale . „Der Unteroffizier . wird Sie führen" -
so lautete es. Und wirklich nahte wuchtig, doppelsoblig,
ein Landwehrmann mit Tressen. Aber als man näher
zusah, blickten durch Brillengläser die geistigen Augen eines
Gelehrten. Ein Professor beim Oberkommando, ein
Kenner der Kunstgeschichteerwies uns die Ehre einer
höchst sachverständigen Führung . Für ihn war es „Dienst":
er war einfach „kommandiert"

Es geht uns oft so, daß wir vor Gegenständen höckister
künstlerischer Erwartung uns enttäuscht fühlen. So ging
es auch mir bei dieser Kathedrale, auf die ich nach oielen
Lichtbildern und Meßbildern sehr gespannt war. Die
Kathedrale von Laon („sprich:' Laan " - pflegte der
liebenswürdige und deutsch-bestrebteNachrichtenoffizier des
A. O. K., der uns hier in Hut und Pflege hatte, stets hin-
zuzusetzen) stammt eben aus der frühesten Gothik, aus dem
Werden des Stils , der hier nur erst über den großen Ge¬
danken, über das hohe Streben verMt , und der infolge¬
dessen noch nicht Ruhe und Muße grsunden bat, sich tn
den begleitenden Formen , sich aus hundert Nebenlinien
reicher zu entwickeln. Ettvas Nacktes hastet daher an
diesem Bau im Verhältnis zu feinen Brüdern spätem
Jahrzehnte und Jahrhunderte ; und erst das Innere, w
dem spätere Geschlechter hundertfach ausgebaut und kum>
lerische Schätze angereichert haben, tritt wieder voller in
den Wettbeiverd mit allen Werken gleicher Größe «

Wir sahen die Kathedrale im Nebel. Aus Heiner
Häuser quetschender Enge erhebt sie sich mit ihren wuchtigen
Türmen . Im Sonnenglanz muß sie prachtvoll Man.'
leuchten in das Aisne-Tal . Es wäre sehr heiter geweM,
wem: jene französische Fliegerbombe , die nebenan̂
bischöflichen Konvikt das Dach und zwei Fußboden dum
schlug, dam, freilich als Blindgänger liegen blieb, m
Kathedrale gettoffen hätte. Da wäre recht beutlt® 0
worden, daß jeder ttiegsmäßige Schaden an franzoim
Kathedralen mittelbar oder unmittelbar französische Selvn
Verstümmelung ist. vu L,

In einer Seitenkapelle der Kathedrale betetenw
Frommen zum Heiligen Antonius . Und hier, wo»
französische Gebet und der französische Patriotismus ^

Zwischen de« Schlachten.
Kriegsroman von Otto  Elster.
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Aber vergeblich war das Gebet « Die Flut der zurück¬
geworfenen Truppen wälzte fick gerade aut st . Agathe zu.
Schon klatschten einige Geschosse der Preußen ^ gen dl«
Mauern der Häuser von St . Agathe « Eine Schwadron
der Freiwilligen Reiter von Chatillon ' sprengte auf den
Sckil'oßhof. Wrang auS den Sätteln und besetzte die ttrm
fassungsmauern des Parkes , sofort ein heftiges Feuer aus
ihren Karabinern auf die Schützenlinien der Preußen
eröffnend, die einen kurzen Moment stutzten, «o daß di«
geworfenen Nationalgarden Lest fanden, sich w « nign
Ordnung nach St . Agatbe zurückzuziehen.

Ein Offizier stürmte in das Zrmmer. M dem di,
Familie des Schloßherrn versammelt roar.

„Viktor. Sie hier ?" rief Herr de Parmentier über-

^ ^ Mur auf einen Augenblick", entgegnete der junge
Offizier hastig. „Ick wollte Sie benachrichtigen, daß das
Gefecht sich hierher nach St . Agathe zieht. Das Schloß
wird von den Unfrigen besetzt werden, wir muffen es aut
alle Fälle halten, da die Preußen sonst dre Ruckzugsttme
unserer Hauptstellung bei Chatillon bedrohen. Es wird
sich um einen erbitterten Kamps bandeln. Ich rmmte
Sie bitten, teurer Onkel, und Sie , meine Damen , sich au
einem sicheren Ort zu verbergen. Das Schloß ist den
Geschossen des FeindeS iehr ausgesetzt . .

Seine lodernden Augen suchten mit angstvoller Bitte
die Augen Jeannes . Aber das junge Mädchen stand ruhig
und aefaßt. wenn auch mit totbleichen Wangen da und
sab mit großen, düsteren Blicken auf das schneebedeckte
Geftlde hinaus , aus dem sich die dunkle Lime der Preußen
enaer und enger um das Schloß zusammenzog.

Ich danke Ihnen . Viktor", sagte Herr de Parmentier.
Wir werden Ihren Rat befolgen. Der alte Turm wird

üns volle Sicherheit bieten. Kommt. Hennettt - Jeanne.
Und Ihr " wandte er sich an die Diener und Dienerinnen,
mögt euch in den Souterrainräumen und Kellern oer-

kergen. Dort seid ihr ebenfalls sicher." ^
Dt « Diener und Dienerinnen stürzten davon. Madame

de Parmentier ergriff Jeannes Arm. die noch immer

regungslos dastand- „Komm. Jeanne ", sagte sie hastig.
Jeanne fuhr auf. „Wohin, Mama ?"
„Mein Gott , hast du denn nichts gehört? Wir wollen

Schutz vor den preußischen Geschossen in dem alten Turm
suchen!"

JD, ich fürchte die preußischen Geschoffe nicht!"
„Jeanne !I" Herr de Parmentier blickte erstaunt auf

seine Tochter. Viktor näherte sich dem jungen Mädchen:

^Jeanne , ich bitte .Sie . um meinetwillen bringen Sie sich
^Jeannes Antlitz überhauchte eine flüchtige Röte. „Sie

haben recht. Viktor. e8 wäre Torheit , hier stehen zu bleiben.
Komm. Mama , laß uns gehen. Warten wir im Turm
das Ende des Gefechtes ab . . . leben Sie wohl. Viktor !.
Ich wünsche, daß wir uns nach dem Kampfe Wiedersehen.

Sie reichte ihm die Hand , dann folgte sie mit ge-
senktem Haupte ihren Eltern . Viktor starrte ihr eine
Weile nach, dann stürmte er fort , in das Chaos des wilder
und wilder entbrennenden Kampfes hinein.

Der Turm von Chateau St . Agathe bildete das letzte
Überbleibsel der mittelalterlichen Befestigung des Schlosses
und bot mit seinen fast einen Meter dicken Mauern voll-
komiiienen Schutz gegen die Geschoffe der Gewehre oder
Feldgeschütze. Er erhob sich an der westlichen Seitenfront
des ' Schlosses: sein Inneres war durch Herrn de
Parmentier zu einem altertümlichen Gemach umgewandelt
worden, aus dessen Tür man über eine schmale Stein-
treppe in den Teil des Parkes gelangte, der auf der dem
Gefecht abqekebrten Seite lag. Die schwere, eisen-
beschlagene Tür vermochte ebenfalls durch ein gewöhn-
liches Geschoß nicht durchbohrt zu werden.

In dieses Turmgemach führte Herr de Parmentte,
seine Gattin und Tochter. Eine graue Dämmerung
herrschte in dem gewölbeartigen Raum . Eine dumpf,
Lust legte sich erstickend aut Herz undLunge . Dennoch
wagte man nickt, ein Fenster oder dre Tür zu öffnen. In
tiefes Schweigen versunken lab man da und lauschte am
das Getöse der Schlacht, aus das Donnern der Geschütze,
das Knattern der Gewehre , die Trompetensignale und die
Trommeln , deren Wirbel gedämpft in das düstere Gemach

tl0n 'Salb klang es. al« ob die wilde Musik der Schlacht
sich näherte, bald wieder, als ob sie fick mehl und mehr
entfernte. Herr de Parmentier stieg von Zeit zu Zelt aus
die Plattform des Turmes hinauf : er vermochte ledoch

nur einen Leu oes Parres zu uvecieven. vaS®f« j
selbst entzog sich seinen Blicken. ^

Jeanne saß scheinbar apathisch da. Sie Mte ° ■
Haupt in die Hände und starrte m dusterem
zu Boden. Nur zuweilen ruckte sie zusammen, wem
der Ferne ein Hornsignal herüberklang. Wie
sie mit tm Kampfe gestanden« Wie Sern «me
Jeanne d'Arc ihre Landsleute zum Siege gem°ri>.
hier saß sie in seiger Sicherheit , hinter MarkenW lt
und lauschte dem gewaltigen Konzert des
dumpfer Resignation . Bor ihrer Seele stieg o ^
eines anderen Schlachtfeldes aus. Übergoffen von
Gold der Augustsonne lagen Psalzdurg ^ und
der Vogesen vor ihr. Und aus den Wäldern vr
grüne Jägerschar hervor und eilte rm Sturinfl«
das sonnengoldüberfiutete Feld. Allen voran ' ,n>
Gestalt eines Offiziers ! Sie sab sew blaues
frohen Kampfesmut blitzen« S >« sah. wie er ,, jr
anfeuernb. den Säbel schwang« Sie «ah. wre . ^
wattigem Satz d,e Mauer übersprang und U® . „„en-
Gegner warf « Dann umhüllten Nebel das ^
glänzende Bild , das nichts von den Sckreckn" " ^ iu*
blutigen Kampfes an fick batte. .Dunkle Nacht »
niederzusenken. Aus hunderl F^uerschlunden
Flammen . Krachend schlugen di.« Granaten w ynttg«
friedlicher Häufer. Rauchwolken stiegen aut. (jf ,,r
Lobe zuckte zum Himmel aut . Plötzlich erbttme
bleiches Gesicht« Zu ihren Füßen .lag die E Avieicves ou nnri , ouö ^ ia.wa
jungen Jägerofftziers . Aus einer furchtbaren or ^
tropfte das Blut « Schmerzhaft ruckte es M ««mcn .„M
Antlitz! Seine halbverglasten Asigen waren >
sicher Starrheit aus sie gerichtet. MaB,

Schaudernd vor den Bildern ihrer erDtfeten
verbarg Jeanne ihr Gesicht. Da krachte es
borei Nädr des Turmes und lautes Ge>®
und Kommandoworte ertönten. Herr be
eilte auf die Plattform . Nach wenigen .j

>UrUf ®a8 ist daS Endel " sagte er tiesaufatmend. w
eine fable Blässe seine Wangen überzog. -Ew g_
Preußen hat daS Schloß umgangen und drmo
dieser Seite m den Park . Eine kleine Sckar o
hat sich tbnen entgegengeworfen — eö
RatttDf der Nersweifluna . . Fortsetzung
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Aber St . AMoine in Gold und Emaille in Prnnk-
kleid und Juwelm ist mcht stark genug die Komm-

»WI , wieder bm °uL £ 2 ° d " KM-
drale . schwingt sich. draußen tönenden Fluges ein deut
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Sankt Michael.
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Die KukufcbUmen.
giuf dem Schauplatz der jüngsten Balkankämpfe.

Mehrfach war in den letzten Tagen die Rede von den
Saloniki vorgelagerten Kukuschlinien. namentlich bei den Be-
richten über den Rückzug der Engländer und Franzosen . Di«
von der Natur vorgezeichneten Linien , die den Weg von der
jetzt bulgarisch gewordenen , früheren serbisch. griechischen
Grenze, nach Saloniki versperren , werden von den Türken
und Macedoniern die Kukuschlinien genannt , obwohl eigent¬
lich nur der mittleren , dieser Name von Rechts wegen zu¬
kommt. Das Gebiet , um das es sich handelt , ist eines der
tntereffantesten, nicht nur in geschichtlicher und politischer
Hinsicht, sondern auch vom rein malerischen, landschaftlichen,
aber auch vom rein geologischen Standpunkte aus.

Die Schöpfungsgeschichte dieses prachtvollen Landstrichs.
In dem sich die herbste Schroffheit der wilden Gebirgsnatur
mit der lieblichsten Schönheit reichen, ftuchtbaren Landes
vereint, wird gns . von der Sage in ebenso prachtvoll
poetischer Weise erzählt.

Natürlich spielt auch da der Teufel seine Rolle , denn
.Ist ein Land am Balkan Dein Ziel,
Hat auch der Teufel darinnen sein Spiel ",

und so steht denn,,der Kampf des Himmels mit dem Geiste
des Bösen auch hier im Mittelpunkte der Sage und zwar
ist es der entscheidende Schlußkampfl Wild tobte der
Kampf mit dem Hasen.

.Aus Mund und aus Nüstern und aus den schrecklichen Augen
Schoß er bas flammende Feuer der Hölle."

Weltenhoch warf das Meer unter ihm seine Wellen und
durch die Lüste, Ms -rin Stürmen und Brausen , daß Sterne
und Mond vor dem Sturmhauch verlöschten: da traf ihn.
den höllischen Räuber der Lichtstrahlen das göttliche Schwert
und brüllend stürzte er hinab in die tosende See . Wild
spritzten die Wellen auf bei dem furchtbaren Falle und weit
in das Land fielen sie nieder als riesige Tropfen . So bil¬
deten ste das Gölland , das Land der Seen , mitten im Lande
der Berge. ?'

F Kleine Seen und große, Tümpel und förmliche Meere,
deren man , wenn man ste alle zählt, weit über tausende

.findet. Der Forscher Heinrich Nos hat allerdings deren nur
732 zu zählen vermocht ! Hart an der griechischen Grenze liegt
der Doyrangöl — der Doiransee , an welchem auch in diesem
Kriege schon von den Bulgaren gegen die vereinten Feinde
fiegreich gekämpft wurde . An diesem See , von dessen
Wässern man nicht begreifen kann, „daß ste so hell und klar,
wo ste so viele Ströme roten Blutes getrunken haben ". Von
hier aus zieht sich nach Osten hin der Gülbasan , das steile
wild aussteigende Seengebirge , das wir als das erste Boll¬
werk auffassen können, das die Natur hier geschaffen hat.
See auf See blickt da

„gleich hellin Augen, die dem Stein geworben"
sehnsüchtig zum Himmel „und fteut sich dieses Himmels
Spiegel sein zu können". Wir finden da den Himmelssee,
den Wolkensee, den Rebelsee, und hunderte andere , die alle
schon der Schauplatz wilder Kämpfe und milder Sagen ge¬
wesen sind. Als östltchst gelegener dieser Seen , von denen
jeder einen anderen ausgesprochenen Charakter hat , kann
wohl der Tützulsee gelten, den wir auf unseren Katten meist
als den Buckovangöl verzeichnet finden.

Südwestlich vom Doiransee ziehn sich die langgestteckten
«rdjangöl und der Amatovogöl . von denen aus sich nach
Osten hin eine neue Seenkette und eine neue Bergkette dehnt.

ist der Krufchübalkan , den wir als die eigentliche
^ukuschlinte bettachten müssen, diese Linie , die nach der
kleinen Stadt Kukusch — auch Kilkitsch — genannt wird.

. J Auch dieser Krufchabalkan ist ein Verteidigungswerk , wie
?? Mutter Natur nicht wilder und fester hätte auftichten
Amen. . Kein Feind kann über die Kruscha", hieß es ftüher.
arer aber ftägt heut nach dem Einst? Wer läßt sich von dem

M « früherer Zettest, heute noch Halt gebieten?
Wundervoll feister Lage nach, ist Kukusch selbst, das

»wie ein Traum des'' Glaubens " am kleinen Sarisee . in dem
” seine Minarett spiegelt, liegt. Er ist vielleicht der schönste
^ee der großen Sdengruppe , wenn man ihm nicht denkleinen

laurovogöl odet best Lanazagöl vorziehen will, an deren
Ufern die herrlichsten Feigen ihren Honigseim verttäufeln , die
wundervollsten Rosen 'blühn und der herrlichste Wein gedeiht.
. . Als dritte Mauer stellt wie ein Fels das Badschikge-

dessen Ausläufer bis fast nach Saloniki hin reichen,
an den Langazdsce . den Nuviligöl , an den sich die

wundervolle Stadt , „die zwischen See und Meere schwantt"
, b hingegossen anlehnt . Den großen Badschiksee selbst, der
r" Osten liegt, dürfen wir aber ebensowenig vergessen, wie

«roßen Tachmosee. „den Göl des Meeres ", wie er im
oii f ?*uni)eaud ) genannt wird . Und wieder, wie so oft, werden

E uiese Berge wiederhallen von dem Lärm des Kampfes,
nn? ^ töse der Geschütze, dem Sausen der Geschosse »und
das stummen Schrei der Toten ", wie Moham den Hafid

große Schweigen der Gefallenen genannt hat.
Di° m t Charakter der Berge selbst ist der gleichmäßiger Ode.
J ! Legetation ist spärlich und kann kaum den allerdings
Zahlten Herdslr der „wilden Ziegen und der zahmen
î mel" genügen , die da in ihrer genügsamen Art ihre
Brüche Nahrung fi-tden. ^ Ä
brax'^ ^ ung genug ", sagt der Bulgare , „denn der Hammel

Ia  kein Fett : wenn sein Fleisch gedörrt wird ." Und
. ^ »lelfleisch ist auch hier, wie am ganzen Balkan , die Haupt-

nung des Volkes. Zähes , getrocknetes Hammelfleisch und
r .»»^ °" dvoll Reis oder Mais zu Pilaf oder Mamoliga.

nn  aenüflfom wie das Tier ist auch der Mensch dort l

und das Sprichwort sagt : . Der Grieche braucht viel, der
Türke wenig , der Bulgare fast gar nichts, der Serbe das,
was er hat , das heißt, weniger als nichts, und der Arnaute
das , was er bekommt, das heißt , was er den anderen
nimmt ."

Natürlich ist in den Tälern , an den Flußläufen und an
den Ufern der Seen der Bodenerttag reicher und mannig-
falttger und die hohen Halme der Maispflanze flüstern ein¬
ander doch die Geschichten des Bodens zu, diese Geschichten,
die nur von Blut und von Kämpfen aber auch von Siegen
und hohem Heldentume erzählen . Attur Brehmer -Triest,

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Englands vardanellenverlufle.
Rotterdam , 25. Dezember.

Der englische Staatssekretär Tennan teilte im Unterhaus«
ku>t. daß die Gesamtverluste an den Dardanellen einschließlich
der Marinedivisionen .bis zum 11. Dezember betrugen:

1678 Offiziere und 23 670 Mann tot,  2969 Offizier«
unb 72 222 Mann verwundet , sowie 337 Offiziere und
12 116 Mann vermißt. Vom 25 . April bis zum II . Dezem¬
ber wurden außerdem 96 682 erkrankte Mannschaften in
die Hospitäler ausgenommen.

Die Verluste der Franzosen sind, das sei ausdrücklich
hervorgehoben , in diese Ziffern nicht miteinbegriffen.

(̂ eue Männer im engUlÄien KaHnett?
Amsterdam, 25. Dezember.

Immer bestimmter austretende Nachrichten melden , die
Veränderungen im englischen Ministerium ständen unmittel¬
bar bevor . Gut unterrichtete Leute wollen wissen, daß sogar
der Kabinettspräsident Asquith wie sein Kollege im Amt
des Äußeren, Sir Edward Grey , die Zeitlichkeit der
Regierungsherrlichkeit zu segnen gedächten . Kitchener soll
alsbald nach Ägypten gehen und als sein Nachfolger im Kriegs¬
ministerium würde Lord Haldane eintreten , der bis zum
Beginn des Krieges das gleiche Amt innehatte . Auch Lord
Fl sh er soll abermals erster Seelord werden.

Nach vielfach deutlich ausgesprochener Ansicht hat die
jetzige Regierung durchweg versagt . Ihre Stellung wird
um so schwieriger, als erstens der Rekrutierungsfeldzug Lord
Derbys unbefriedigend abgeschlossen hat und zweitens die
letzigen Minister über den Plan der Dienstpflicht grund¬
verschiedener Meinung sind. Lord Derby hat wohl Männer
angeworben , aber weit mehr verheiratete als Junggesellen.
Die bleiben sonderbarerweise lieber beim Fußballspiel,
während die Flucht der Ehemänner aus dem Ehezwang in
den Schützengraben im Lande der Suffragetten und der weib¬
lichen Trunksucht schon eher begreiflich erscheint.

Zu  spät — zu spät!
Lodz , 24. Dezember.

Das jüngste russische Reichsgesetzblatt enthält Ukase vom
26. November 1915 über die Ernennung von zwei neuen
Polizeileutnants in Kalisch , über die Vergrößerung der
Stadtpolizei in Brest -Litowsk , über die Errichtung von
Stadtpolizeien in Lublin und Sosnowice , über die Er-
Weiterung der Polizeien von Lodz , Windau und Libau.
Diese Ukase weisen die Staatsrentei an . für die obigen Zwecke
msgesamt 129839 Rubel auszuwerfen.

Hat man nicht inzwischen auch in Petersburg gemerkt,
daß die Verordnung ein wenig zu spät kommt, so sind wir
begierig , wer die bewilligten Summen — unterschlagen wird.

Beftechung ift unerläßlich.
Kopenhagen, 25. Dezember.

Wieder einmal melden die russischen Blätter , daß eine
Anzahl Sekretäre und Beamten des Hauptausschusses des
Semstwoverbandes den Gerichten übergeben worden ist. Sie
hatten in vielen Fällen die Ausführung von Lieferungen an
den Hauptausschuß im letzten Augenblick von der Zahlung
hoher Bestechungsgelder abhängig gemacht. Man scheint
also wieder einmal einige kleine Diebe hängen zu wollen.
Warum nur — im Reiche des Zaren gehört doch die Be-
stechung zum unveräußerlichen und unerläßlichen Rüstzeug des
Beamten — oben sowohl wie unten.

500000 Tonnen Getreide aus Rumänien.
Bukarest, 26. Dezember.

Zwischen den Verttetern der Einkaufsgesellschasten der
Mittelmächte und der rumänischen Zenttalkommisston für den
Ankauf und die Ausfuhr von Getteide wurde soeben ein
Verttag abgeschlossen. Der Verttag umfaßt Bestimmungen
bezüglich der Ausfuhr ftüher gekaufter Getteidemengen.
ferner die Sicherung der Eisenbahn - und Schiffsttansporte.
endlich den Ankauf von 600 090 Tonnen neuer Getreide-
mengen . Die Bezahlung der Ware erfolgt nach über-
schreitung der Grenze bzw. nach Verlassen des Donauhafens.

Griechenland nach den Kammerwahlen.
Athen, 25. Dezember.

Die Vierverbändler bemühen sich ftampfhast . die Be-
deutung des Wahlergebnisses herabzusetzen, indem sie be¬
haupten . Venizelos würde bei den Wahlen gesiegt haben
wenn seine Anhänger sich an der Wahl beteiligt hätten.
Demgegenüber wird von berufener Sette festgestellt, daß das
Gegenteil der Fall ist. Die von Venizelos verkündete Wahl-
enthaltung wurde nur an wenigen Otten stteng befolgt
Vielfach haben ftühere venizelisttsche Wähler für einen
.Kriegskandidaten " gestimmt. Es läßt sich an der Tatsache
nicht drehen noch deuteln, daß die Wahlen eine Kammer
zustande gebracht haben , die im Einvernehmen mit dem
König an der Fottsetzung einer Politik der Neutralität
wetterarbeiten will. Nicht einmal ein neuer Ministerpräsi¬
dent soll berufen werden : vielmehr verlautet , daß das
Kabinett Skuludis im Amte verbleiben soll.

lokales una provinzielles.
Merkblatt für den 28 . Dezember.
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Vom Weltkrieg 1914.
28. 12. Die Russen von den Türken an der Kaukasus-

ftont erneut geschlagen. — Die englische Admiralität macht
bekannt, daß beim Angriff auf Cuxhaven vier englische
Wasserflugzeuge von sieben vernichtet worden sind. — In
Polen entwickeln sich die deutschen Angriffe weiter.

1835 Dichter'Ehrenfried Stöber gest. — 1843 Maler Emil Neide
aeb. — 1849 Fürst Lerbert Bismarck aeb. — 1859 Englischer

Geschichtschreiber Lord Macaulay gest. — 1908 Großes Erdbeben
in Unteritalien und auf Sizilien : Zerstörung der Städte Messina
und Reggio.

O Tröstliche Ausblicke . Die Zukunft unserer Volks¬
ernährung erscheint vielen immer noch in einem recht zweifel¬
haftem Lichte, obgleich oft genug wiederholt worden ist, daß
unsere Lebensmittelversorgung trotz aller ' Schwierigkeiten auf
gesichertem Boden stelzt. Einschränkungen müssen wir uns
fteilich gefallen lassen, aber von Not ist nicht entfernt die
Rede. Weil aber die Zahl der Ängstlichen und Schwarz¬
maler im deutschen Volk immer noch groß ist, sollen uns
Darlegungen über die voraussichtliche Entwicklung der Er¬
nährungswirtschaft stets willkommen sein, zumal wenn ste
von so sachkundiger Seite wie vom Präsidenten des
Deutschen Landwirtschaftsrates . Grafen Schwerin -Löwitz,
stammen. Der Genannte hat zu der Leistungsfähigkeit der
deutschen Landwirtschaft das beste Zutrauen . Da die Aufzucht
von Vieh trotz der starken Verteuerung der Futtermittel von
großen und kleinen Landwirten jetzt eifrig betrieben wird , würde
es an Fleischlieferungen nicht fehlen. Auch eine Knappheit an
Kartoffeln sei nicht zu befürchten. Die Buttererzeugung ferner
sei keineswegs so eingeschrumpft, wie die Städter auf Grund
ihrer Erfahrungen beim Einkauf annehmen . Über die Lage
im allgemeinen lautet das Urteil : . Jedenfalls ist nicht daran
zu denken, daß die Verhältnisse im nächsten Jahre noch
schlimmer werden . Im Gegenteil , es ist eine Besserung zu
erwarten . Den Landwirten ist es im allgemeinen gelungen,
alles Land zu bestellen, trotz eines gewissen Arbeitermangels,
der aber die Löhne nicht besonders in die Höhe getrieben
hat , und obwohl die Zahl der eingezogenen Landwirte be¬
sonders groß ist. Aber die einzelnen Familien haben sich in
wunderbarer Weise gegenseitig ausgeholfen . Außerdem haben
die Gefangenen hilfteiche Dienste geleistet." Das ist ein ttöst-
sicher Ausblick, von dem man gern Kenntnis nimmt.

Hachenburg, 27. Dez. Nun liegt auch das schönste
der Feste im Jahre , das Weihnachtsfest , das ein so
eigenartiger Zauber umgibt und auf das sich Jung und
Alt schon lange vorher freut , hinter uns . Kurz nachdem
am heiligen Abend die Kirchenglocken das Fest eingeläutet
hatten , setzte ein recht heftiger Sturm ein, der wolken¬
bruchartigen Regen und als weitere Gabe ein kurzes
Gewitter brachte, ein Ereignis , das höchst bemerkenswert
ist. Das Wetter war an beiden Tagen das denkbar
schlechteste, geregnet hat es gerade genug , nur am ersten
Festtage wagte sich auf kurze Zeit die Sonne hervor,
um bald wieder hinter bleigrauem Gewölk zu verschwinden.
Aber trotz des ungünstigen Wetters war in allen Herzen
Weihnachtsstimmung , die vor allem auch in dem zahl¬
reichen Besuche der Gottesdienste beider Kirchen zum
Ausdruck kam. Eine große Zahl unserer Feldgrauen
war über die Festtage beurlaubt worden , um Weihnachten
im Kreise ihrer Lieben feiern zu können . Nun ist auch
dre Kriegsweihnacht 1915 in den Zeitenschoß hinabgesunken
und das Alltagsleben ist wieder in seine Rechte getreten
Möge Gott geben, daß wir das nächste Weihnachtsfest
im Zeichen des Friedens begehen können.

Aus Nassau, 24. Dez. Die Maul - und Klauenseuche
hat in den letzten vier Wochen in Hessen-Nassau sowohl
wie rm Großherzogtum Hessen einen erfreulichen Rück¬
gang genommen . Während am 15. November im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden noch in 328 Gehöften , welche
sich auf 24 Gemeinden in 10 Kreisen verteilten , diese
Seuche festgestellt wurde , waren es am 15. Dezember

noch 156 Gehöfte , die sich auf 27 Gemeinden in
v verteilen. Regierungsbezirk Kassel ging
die Zahl der verseuchten Gehöfte von 348 in 62 Ge¬
meinden und 15 Kreisen auf 119 Gehöfte in 40 Ge-
memden und 10 Kreisen zurück. Im Großherzogtum

von 201^0^ 169 ^ he ^ der verseuchten Gehöfte
Bktzdoif, 24. Dez. Auf Grube Wilhelmine verun¬

glückten heute vormittag der 42jährige Bergmann Wilh.
E^ durger aus Altendahl bei Niederfischbach, Vater von
stchs unmündigen Kindern , und der ledige Bergmann

Plittershagen so schwer, daß sie ins Kranken¬
haus gebracht werden mußten.

Dez. Die Lahn führt infolge des an¬
dauernden Regenwetters und der Schneeschmelze auf den
Hohen wieder Hochwasser. Auch der Elbbach ist stark
aiweschwollen. Heute abend 6 Uhr zeigte der untere
Schleusenpegel eme Wasserhöhe von 4,24 Meter an.

F/aukfurt ° M.. 26. Dez. In der in Groß -Auheim
SeÄ ne? Jmprägnieranstalt der Aktiengesell¬

schaft Rutgers -Werke brach heute Großfeuer aus An
den großen Vorräten chemischer Stoffe , die in den Werken
agerten , fand das Feuer reiche Nahrung . Durch die

^ptoswnsgefahr und die gewaltigen Rauchmassen wurden
die Loscharbeiten sehr erschwert.

]Vab und fern.
O Die Bedienung der festen Kundschaft . In der

städtischen Preisprüfungsstelle zu Hannover wurde die
^nage, ob eine vorzugsweise Bedienung der festen .Kund¬
schaft stattbast sei, beraten. Man hat sich auf den Stand¬
punkt gestellt, daß es dem Kaufmann gestattet sein müsse,
seiner festen Kundschaft auf vorherige Bestellung
i rurückzulegen. Die Preisprüfungsstelle war
der Ansicht, daß es bei Hochhaltung dieses Grund¬
satzes dem einzelnen Geschäftsmann möglich ist. den
Verbrauch seiner Kundschaft zu kontrollieren und ihn
emzuschränkcn, während jetzt die „Hamster" ohne jede
Kontrolle in einer Reihe von Geschäften kaufen und Vor¬
räte aufhäufen, die andere hätten versorgen können. Der
weitaus größte Teil der Einwohnerschaft hat seine regel¬
mäßigen Bezugsouellen. Diese sind durch Ausspruch der
Vreisprüsungsstelle für Hannover dort wieder in die Lage
verletzt, ihre feste Kundschaft auf vorherige Bestellung
vorab zu bedienen.
K„? o2 ** Danziger „Brummtopf " verpöur . Der Landrat
^ ^ ^ anziger Niederung erläßt folgende Mahnung:

„o ""nehme, daß die Bevölkerung angesichts der
ernsten Zett . diesmal von selbst, dos Lerumzieben mit dem



soaenannten Brummtopse , Stern usw. am Silvester und
Neujahrstage , sowie in der vorhergeherttien unö folgenden
Zeit unterlassen wird , ersuche ich doch dre Herren Ge¬
meinde - und Gutsvorsteher des Krerses , sofort m rhren
Ortschaften auf ortsübliche Weise bekannt zu machen , daß
der vorher erwähnte Unfug verboten ist und daß Zuwider¬
handlungen bestraft werden ." . s .

o Bekämpfung des Scharlachs bezeichnet es der
preußische Minister des Innern tn einem Erlaß als
wichtig , die Bevölkerung zu veranlassen , m allen nur
irgend verdächtigen Fällen den Arzt , zu Rate zu ziehen.
Es soll damit erreicht werden , daß möglichst alle Kranken
dem Krankenhause zugeführt werden , wo sie bis zum Ab¬
lauf der Krankheit oder der Ansteckungsfahigkelt abge¬
sondert bleiben können . In öffentlichen Bekanntmachungen
und kurzen allgemein verständlichen Abhandlungen soll auf
die nicht ungefährlichen Nachkrankheiten des Scharlachs
aufmerksam gemacht werden . Auch die anscheinend leichteste
Scharlacherkrankung ist unberechenbar.

e Ausbeulung der Kohlenfeldcr auf Spitzbergen.
Nach einer Meldung von „Berlmgske Tidende aus
nvnsma ? bat die schwedische Spitzbergen -Gesellschaft , die
^SpitzLeu groß? Kornfelder besitzt,, beschlossen mll
dem Bergwerksbetrieb zu begrünen . S e hofft , daß sich
her  Betrieb unter den jetzigen Verhältnissen lohnen wird,
da mcm berechnet hat , daß die Kohlen in Goeteborg zum
Preise von 18 Kronen für die Tonne geliefert werden
können.
vunre OLqes-Okronlk.

Dresden . 25. Dez. Mehr als 1700 serbische Schweln-
wurden aus dem städtischen Schlachtviehhos für die Militär.
Verwaltung geschlachtet. Weitere Schwemesendungen aus
Serbien und den anderen Balkanstaaten werden in den
nächsten Tagen erwartet . m . ,

ä 'üina 'Rh 24. Dez. Der Handel mit Nahrungs¬
mitteln aller Art wurde auf Grund der bekannten Bundes.
ratsverordnung vom Oberbürgermeisteramt dem Kaufmann
Michael Alles und dem Kaufmann Leopold Rosenthal

" ^ ^ Warschau . 24. Dez . Das kaiserliche Bezirksgericht ich
Lwno setzt eine 500 Mark Belohnung für Ermittelung des
Besitzersohnes Franz Wieczrinski aus . der dringend verdacht«
das Dovvelraubmor des an zwe i Frauen ist.

Lrmer Sand (Untergrund ), 8. weißer kalkhaltiger Feinsand
Lergrund ) - 1 Die Moorerde ergab schon, ungedungt
einen so außerordentlich hohen Ertrag daß er nn gleichen
Maße wie bei den übrigen Böden auch durch dre vorteil-
bafteste Düngung nicht mehr zu steigern war . Das Auftreten
einer Krankheitserscheinung zeigte sich nirgends . 2. Ein gleich
günstiges Bild zeigten in beiden Jahren die Kartoffeln du
auf der Ackerkrume des Lehmes angebaut waren , ihr Ertrag
war iedoch etwas geringer . 3. Auf dem Niederungsmoortorf,
dessen ungesiebtes Bodenmaterial aus mittels einer Stuten-

goäen unä Düngung für Kartoffeln.
In Weihenstephan wurden in den Jahren 1913/14 .Ver¬

suche mit Kartoffeln auf verschiedenen Bodenarten «usgefuhrt.
Die Ergebnisse sind von Professor Dr . Ahr , Dr . Chr. Man
und Dr . Wörle zusammengestellt und m »Fuhlings Land¬
wirtschaftlicher Zeitung " veröffentlicht.

1913 wurde eine Freilandvegetationsanlage in derWeise
eingerichtet , daß unten offene Betonzylmder von 1 Meter
8 ge und */*Quadratmeter Querschnitt in  den Boden em-
gegraben und mit 8 verschiedenen typischen Bodenarten gefüllt
wurden . Im ganzen waren 128 Zylinder vorhanden , re 16
wurden also mit der gleichen Bodenart beschickt, und auf
diesen wurden gleichzeitig Dungungsversuche durchgefuhrt.
Für den Versuch wurden folgende Bodenarten verwendet.
1. Moorerde aus der Ackerkrume. 2. Lehmboden aus der
Ackerkrume, 3.Niederungsmoortorf , 4.Hochmoortors , 5.Lehm¬
boden wie 2., aber aus dem dazugehörigen Untergründe,
8. Lößboden aus dem Untergründe . 7. kiesiger, gelber kalk-

ho? e Knollenernte . Unter dem Einfluß eurer Stickstoff - und
Phosphorsäuredüngung wurde dieser Ertrag noch em w
heblich höherer . 1914  war der Ertrag auf samtlichm Zylindern
sin wesentlich geringerer , wenn auch immer noch hoch, um
Kraut machten sich Erscheinungen des Anfangsstadiums der
Blattrollkrankheit bemerkbar , zu emem eigentlichen Rollen
der Blätter kam es aber nicht . 4. In erhöhtem Maße traten
die Krankheitserscheinungen auf dem BernauerHochmoortors
auf . Schon Anfang Juli 1913 stellte sich zuerst auf dm un-
gedüngten , später auch auf den übrigm Zylindern zunächst an
den unteren Blättern ein Gelbwerden der Spitzen ein , das
sich dann weiter ausbreitete und schon gegen Ende August em
säst vollständiges Verfallen des Laubwachstums herberfuhrte.
Die Düngung hatte weder einen hemmenden noch einen
fördemden Einfluß ausgeübt . 5. Sehr stark toxt Me 331^
rollkrankheit bei den übrigen vier Bodenarten auf , die sämtlich
aus dem Untergründe stammten . Die Ertrage waren hier
sehr gering , bei den ungedüngten blindem zum Teil geringer
als die Aussaat . - Der Vergleich der Bodenarten fuhrt ,zu
dem Schluß , daß die Ertragsunterschiede zuruckzuführen sind
auf physikalische Bodeneigenschaften , unter deren Wirkung
die Pflanzen gesund bleiben und infolgedessen auch zur Aus¬
nutzung des vorhandenen Nährstoffvorrates befähigt werden.
Es war auf den acht Böden nicht nur die allgemeine Ent-
Wicklung der Kartoffelpflanzen eme sehr verschiedene sondern
auch deren Formveränderungen hinsichtlich des Wachstums
der Stengel und der Blätter , deren Besatz. Farbe , Große und
Gestaltung . Übereinstimmend mit dem Wohltmamrtyp büeb
die Pflanzenentwicklung auf den beiden Kulturboden (Moor¬
boden und Ackerkrumenlehm ) : die Sortenmerkmale traten
noch deutlich hervor auf den beiden Torfboden , auf den vier
Odlandböden dagegen waren die Veränderungen die man
treffend wohl als eine Eiitartung der Sorte bezeichnen kann,
meitaebendster Art . Die Farbe der Kartoffelknollen , welche
Mim Saatgut die für Wohltmann Epische dunkelrote gewesen
war zeigte sich unverändert auf Moorerde , der Ackerkrume
des Lehmes und auf dem Niederungsmoortorf Die vom
Sochmoortorf geernteten Kartoffeln erwiesen sich scheckig hell¬
rot bis dunkelrot . Der Farbenton war immer mehr gegen
hellrot verändert beim Lehmuntergrund und Loß und am
hellsten, teilweise schon blaßrosa zeigten sich die von den
beiden Sandböden stammenden Kartoffeln . ^ ,

Eine Verbesserung der minderwertigen Boden kann durch
Kulturmaßnahmen erfolgen , die eine gute Durchlüftung , Me
Erzeugung der Ackergare und eine Verbesserung der Wasser-
Verhältnisse Hervorrufen . Durch diese Maßnahmen wird der
physikalische Zustand der Böden den Kartoffeln zusagender
gemacht.

wertlosen Abfällen der Erdnuß - und Reisverarbeitung.
Gerade in letzter Zeit sind große Posten dieser Abfälle st
landwirtschaftlichen Kreisen zum Absatz gebracht worden
leider auch durch Stellen , die sonst derartige Futtermitte!
nicht handeln . Man könne nur annehmen , daß solches aus
Unkenntnis hinsichtlich des . Futterwertes , der den m Red,
stehenden Futterstoffen berzumeffen ist, bzw . infolge de,
herrschenden Futternot geschehen ist, obwohl man anderer¬
seits wohl erwarten könnte , daß dre von der Agrikultur-
chemischen Versuchsstation der Landwirtschaftskammer für
die Provinz Pommern in Köslm m landwirtschasillchsv
Zeitschriften des eigenen Bezirks wiederholt veranlaßter
Aufklärungen bzw . Verwarnungen hinsichtlich des An¬
kaufs und der Verwendung von Erdnußklere und Reisklei«
ihren Zweck erfüllt hätten . Erdnußhullen (fast aus-
nahmslos im Futtermittelhandel fälschlich als Erdnußklei«
bezeichnet ) und Reisschalen (Reiskleie ) besitzen auch in fein-
gemahlener Form so gut wie kernen Futterwert , was in
den Stärkewertzahlen dieser Abfälle — nämlich Erdnuß.
Hülsen 0,1, Reisschalen 2.5, gegenüber Winterroggenstroh
11,5 bis 16,7 Kilogramm für den Doppelzentner -
deutlich genug zum Ausdruck kommt . Alle einsichtigen
praktischen Landwirte , die von diesem Hinweis KenntW
nehmen , werden sich hüten , ihrem Vieh diese Absallftoff«
als ein weit unter dem denkbar schlechtesten Winterhalm.
stroh stehendes Futter vorzulegen.
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Des Landwirts Merkbuch.
Schlechtfreffende Pferde ! Der . Leipziger Tierschuh.

Verein " schreibt : Viele Tierhalter werden schon wiederholi
die Beobachtung gemacht haben , daß manche Pferde trotz
genügenden Futters und leichter Arbeit einen schlecht ge.
nährten Eindruck machen und zusehends abmagern . - Nach
unseren langjährigen Erfahrungen leiden in diesen Fallen
die Pferde meistens an . SÄleferzahnen , d. b. s,e smd mi
Zähnen behaftet , an denen sich scharfe Kanten gebildet
haben , die Zahnfleisch und Zunge verletzen und dem Tier
beim Kauen Schmerzen bereiten . Das Pferd infolge¬
dessen nur langsam und läßt das Futter , das es mit Unlu,i
nimmt , größtenteils im halbzerkauten Zustand Wiederaus
dem Maule fallen . Die Nachteile für das Tier und seinen
Besitzer sind offensichtlich. Es werden deshalb alle Pferde-
Halter gebeten , bei schlechtfressenden Tieren die Zahne durch
einen Tierarzt Nachsehen und abfeilen zu lassen. Stets-
luft wird sich dann sofort wieder einstellen und das Tier
wieder kräftiger und leistungsfähiger werden.

Gegen da « Sauerwerden der Milch nimmt man (nach
dem „Landmann ") auf zehn Liter Milch einen Eßlöffel Bor¬
säure (am besten nicht pulverisiert ). Man streut sie auf den
Boden des Gefäßes , in dem man die Milch kochen will,
schüttet die Milch hinein und siedet sie ohne Deckel de!
einem guten Feuer und läßt sie dann ebenfalls unbedeckl
erkalten , stellt sie an die ftische Luft und deckt sie. wenn er.
kältet , zu. Auf diese Weise wird die Milch am sichersten
keimftei und bekommt auch keinen Beigeschmack. DerMüch-
topf muß jedesmal gut sauber gemacht werden . Es dar!
keine alte Milch mehr darin sein, noch eine Kruste, die sich
stets beim Kochen ansetzt. Der Boden des Kochtopses soll
stets ein bißchen feucht sein, bevor man die Milch mnem
schüttet, dann brennt diese auch nicht an. Um das Sauer¬
werden der Milch und der Sahne zu vermeiden . «M
ratsam , sie mit Zucker abzukochen , auf einen Liter Mi!«
einen knappen Eßlöffel voll . Dre Milch halt sich dann, fall
gestellt, selbst bei großer Hitze bis zu zwei Tagen gut.

Für die Schriftteitung und Anzeigen verantwortlich:
Chtador Klr&Mhtl in SoAftibura

Der Geschäftsanteil
mit dem sich unsere Mitglieder bei der Genossenschaft be-
teiiigen können , ist auf

M . lOOO . —

feftotfrtt . Di -s-i Anleil , auf den zur Zeit eine 6 "/,io«
Dividende verteilt wird, kann jederzeit vollgezahit werden,
auch können beliebig große Teilzahlungen bis zur Erreich¬
ung dieser Höchstgrenze (M . 1000 . ) geleistet werden.

Wir machen darauf aufmerksam , daß alle Einzahlungen,
die noch vor Ende des Jahres erfolgen , beretts an der
Dividende des Jahres 1916 teilnehmen.

Mnstank Hachenburg
€ . 6 . m » . R.

Beachten ! Nicht übersehen!
Spiritus•ßlüblicbtbrenner

die auf jede Petroleumlampe aufgeschraubt werden können
neu eingetroffen.

Karbidlatnptn in allen Arten :: Karbid.
Karbidlampen eigner Anfertigung

zu den billigsten Preisen.
Ferner empfehle

Nähmaschinen
Mer-Schreibmaschinen

einige gebrauchte Schreibmaschinen billigst abzugeben.
Teilzahlungen gestattet.

Carl Bechtel, Hachenburg.
Knochenschrot

als Hühner- und Schweinefutter,
ms rohen, unentleimten Knochen hergestellt, das beste und billigste
Kraftfutter , liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr . u. M. 8 /-» o tr

Siegener Knochenstampfwerk,
Siegen , Fraiiksurterstraße 47/49.

Für ins Feld:
Blechdofen

gewöhnlich und mit Patentdeckel
bonigglälerunast-gnMalchen

in bruchsicherem Karton
billigst zu haben bei

lofef Schwan. Hachenburg.

vivguuv nun

Für unsere Truppen im Felde!
total wallerdicbte feldaraue Mäntel und

nur je 500 Gramm schwer

Feldaraue wasserdichte seidene WeM
mit Flanellfutter

Lungenschützer , Leibbinden , Kniewärmer,
Kopfschützer, Stauchen , Handschuhe , Unter¬
hosen, Unterjacken , Hemden , Strümpfe rc.

Willi . Pickel Inh . Carl IW
Hachenburg.

Fine Wohltat
für jede Hausfrau ist die Benützung einer guten,

'nr. modernen , schnellnähendenSturmbö ge l-„M Nähmaschine. Elegante Modelle in Eiche,
mit Ziermöbet in natürlicher Ausführung . Die

-M Maschine der Zukunft mit versenkbarem Oberteil
L~=1 Deutsche Fabrikate ersten Ranges. Ein guter,

leicht verkäuflicher Artikel für Händler. Aus
klärender und lesenswerter Katalog gratis .Herren-
rüder, Damenräder , Jugendräder in gediegener
Ausführung . Alle Zubehör» und Ersatzteile.UljUUiy. «Lttr .

Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel
Gebr. Grüttner, Berlin -Halensee 192.

Dentiche Warte.
Wer noch eine inhaltreiche, dabei billige illustrierte Berliner

Tageszeitung mit wöchentlich7 Beiblättern lesen will, der abonniere
auf die

„Deutsche Warte"
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel führender Männer aller
Parteien über die Tages » und Rekormfragen bringt (die D W ist
Organ des Houplausschusses für Kriegerheimstätten), schnell und sach¬
lich über alles Wissenswerte berichtet und monatlich, bei der Post
oder dem Briefträger bestellt, nur 75 Pfg . (Bestellgeld 14 Pfg .) kostet.

Man verlange Probenummer vom Vertag der »Deutsche«
Warte ", Berlin NW. 6 .

Weifee Schmierfeifs
frisch eingetroffe«.

Eimer ca. 50 Pfd . netto Inhalt per Pfd . 40 M
Eimer frei.

David Engel, HachenbiE

Iigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
Dracuml«irr„Erzähler vom
mefterwatf“ in fiachen&nra.

Rheumatis¬
mus , Ischias , Gicht können
Sie selbst bekämpfen Ich will
nichts verkaufen . Für Aus¬
kunft Freimarke beifügen.
Brandt , Kriegschulbeamtera. D.
Halle a. 8 . 378, Jakobstr . 44.

in
Feldpostkartons
ollen Größen zu haben bei

Karl Dasbach, Hachenburg.
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